Erklärung zu den Ereignissen beim G20-Gipfel in Hamburg

Die Medien mit den höchsten Einschaltquoten und größten Leserzahlen haben ein verzerrtes Bild der Ereignisse um den G20-Gipfel gezeichnet. 

Im Mittelpunkt ihrer Berichterstattungen standen dabei die Krawalle und Randale von Personen, die mit antikapitalistischen oder gar linken Positionen absolut nichts im Sinn haben, sowie die Polizisten, die sich mit den kriminellen Aktivitäten dieser Personen auseinander setzen mussten. 

Diese Ereignisse in Hamburg wurden missbraucht, um direkt oder indirekt linke Aktivisten mit ihren kreativen und aufmüpfigen Ideen und Taten zu diskreditieren und damit der linken Bewegung insgesamt einen möglichst großen Schaden zuzufügen.

An zweiter Stelle in der Berichterstattung standen der Tagesablauf der geladenen Gäste, ihre Essen, Ausflüge, kulturellen Erlebnisse sowie die oft nichts sagenden Ergebnisse von Gesprächen untereinander. 

Das Treffen hat immense Kosten verursacht, es geht um einen dreistelligen Millionenbetrag. Jede Delegation war mit bis zu 1000 Begleitern angereist. 

Bereits für 50 € kann z.B. ein Kind in Gambia ein Jahr lang mit Mittagessen versorgt werden.

Die politisch bedeutsamen und bemerkenswerten Ereignisse rund um das Treffen spielten in der Berichterstattung nur eine untergeordnete Rolle. 

Aus aller Welt waren unter schwierigen Bedingungen Zehntausende Menschen angereist, um grundlegende Probleme unserer Welt auf friedliche Weise an den Pranger zu stellen und eine Veränderung der Weltordnung ein zu fordern. Wer Phoenix gesehen, den Deutschlandfunk gehört oder das ND gelesen hat, bekam 

Informationen über die zahlreichen Aktionen dieser Menschen und um welche Inhalte es dabei ging. 

Zu den größten und bedeutsamsten Aktionen gehörte, dass sich etwa 

· 2000 Menschen aus der ganzen Welt zu einem Alternativgipfel sich zu  zahlrechen Diskussionsrunden und Workshops eingefunden hatten, um zu beratschlagen, wie eine bessere Welt möglich gemacht werden kann,

· 76 000 Menschen auf der größten Demonstration in Hamburg seit 30 Jahren dem Aufruf von Linkspartei, Attac und diversen linken Initiativen gefolgt waren, 

· 20 000 Menschen unter dem Motto »Lieber tanz ich als G20« gegen den Kapitalismus tanzten, 

· 12 000 Menschen an einem Konzert nationaler und internationaler Stars der Musikszene teilnahmen, die der Armut und Ungleichheit in der Welt den Kampf ansagten.

Für uns ist es ein ermutigendes Zeichen, dass sich fast 100 000 Menschen in Hamburg für eine bessere Welt engagiert haben. 

Unsere Sympathie und Unterstützung gehört deshalb allen Aktivisten und Aktionen, die im Streben nach einer gerechten und friedlichen Welt gewaltfrei ihre berechtigte Kritik an den bestehenden Verhältnissen öffentlich machen. Unser Mitgefühl gilt allen körperlich und materiell Geschädigten des Hamburger Gipfels. 

Nur gemeinsam und in Solidarität aller bewussten und aktiven Menschen kann die kapitalistische Weltordnung mit ihren zunehmend negativen Auswirkungen auf  alle Lebensbereiche überwunden werden.
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